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� Lesung mit Sigrid Katharina Eismann in Ulm

Mit dem Paprikaraumschiff auf Reisen
Endlich mal wieder eine Dichter-
lesung vor echten Menschen! Die 
Temeswarerin Sigrid Katharina Eis-
mann, deren Prosaband „Paprika-
raumschiff“ (siehe die Rezension da-
zu in der „Banater Post“, Nr. 1/2021)
in der Pandemiezeit erschienen ist,
hatte nun Gelegenheit, das Buch in
der Glaspyramide der Ulmer Stadt-
bibliothek (leider reichte das Wetter
für die geplante Freiluftlesung nicht)
selbst zu präsentieren, indem sie Pas-
sagen daraus vortrug. Dazwischen
plauderte Verleger Thomas Zehender
mit ihr über Temeswar, über die Hin-
tergründe der Texte und über Gott
und die Welt. Ein „Roman“, wie auf
dem Cover zu lesen ist, sei ihr Buch
nicht. Sie habe einen eher sinnlichen
Zugang zu ihren Texten, das „Ge-
dicht in mir“ führe sie zum Schrei-
ben. 

Die Textminiaturen und biogra-
phischen Szenen sind ohne zwin-
genden epischen Faden aneinander-
gereiht, sie wecken auch bei den Zu-
hörern (und Lesern) Assoziationen –
je nachdem, wie bekannt ihnen das
Sujet ist. Wer Temeswar und das 
Banat kennt, fühlt sich sofort ange-
sprochen, wenn es um die „Violeta“
geht – die „Kondi“ oder „Cofe“ –
oder um das „Lloyd“, die „Parteikan-

tin“, die „Tschanga“ oder die Fratsch-
lerinnen am Josefstädtler Markt.
Auch die aufgeweichten Straßen, die
Metzgereien als „leere OPs“, das
„Dispensar“ oder die Tanzfeste im
„Blank“ wecken Erinnerungen. Einen
„facettenreichen Film mit Nuancen“
sah die Autorin vor ihrem inneren
Auge ablaufen und setzte ihn sprach-
lich um. Die bildhafte Sinnlichkeit
greift auch auf das trotz aller Ein-
schränkungen doch recht zahlreich

erschienene Publikum in der Ulmer
Stadtbücherei über. 

Die Texte entstanden als „literari-
sche Familienzusammenführung“
nicht zuletzt unter dem Eindruck 
einer Reise, der Rückkehr an die Kind-
heitsorte mit großer zeitlicher Distanz.
„Mit Fröhlichkeit und Melancholie,
als weltoffene Pendlerin“ sei sie ge-
reist, betont die Autorin. Im Autoren-
gespräch entwirft sie Bilder, wie: „Die
Belastung der Diktatur ist im Emig-

rantenkoffer eingebrannt.“ Wie die
meisten ihrer Generation sei sie „mit
dem Ausreisevirus gezeugt“ und „in
einen Koffer geboren“ worden. Mit 16
Jahren ist sie ausgereist – alt genug,
um viele Eindrücke und Bilder noch
im Speicher zu haben. Und jung ge-
nug, um sich da zugehörig zu fühlen,
wo sie heute lebt, in Offenbach am
Main. „Zugehörig, aber zwischen den
Stühlen“, bekennt sie.

Thomas Zehender vom Ulmer 
danube books-Verlag hat mit dem
Namen des Verlags in der Donau-
stadt Ulm ein Programm verbunden:
Seine Autoren sind mehr oder weni-
ger mit der Donau und ihrem Lauf
verwoben, „die Biographien im Do-
nauwasser verschachtelt“, wie Sigrid
Katharina Eismann das ausdrückt.
Und dieser Lauf führt, wie wir wis-
sen, weit nach Osten. Doch auch
Wien liegt an der Donau und es ist
kein Zufall, dass die Resonanz der
Autoren von danube books in Wien,
etwa bei der Buchmesse BuchWien,
besonders intensiv ist. Die aktuelle
Lesung in Ulm folgt auch dem Do-
nauwasser, sie erfolgte in Koopera-
tion mit dem örtlichen Donaubüro
und dem Donauschwäbischen Zen-
tralmuseum – „Donaukilometer im
Wortwechsel.“ Halrun Reinholz

� Josef Wolf und Karl-Peter Krauss in den Ruhestand verabschiedet / Daniela Simon neue Mitarbeiterin

Personelle Veränderungen im IdGL Tübingen
Ende Mai haben zwei wissenschaft-
liche Mitarbeiter ruhestandsbedingt
ihre Tätigkeit am Institut für donau-
schwäbische Geschichte und Lan-
deskunde (IdGL) in Tübingen been-
det. Der Historiker Josef Wolf war
bereits Mitte des Jahres 2020 in den
Ruhestand verabschiedet worden, ar-
beitete jedoch weiterhin bis zum 30.
Mai 2021 ehrenamtlich im Institut
mit. Mit ihm hat, wie es im Herbst-
newsletter 2020 des IdGL heißt, „ein
wandelndes Lexikon im Bereich der
Südosteuropageschichte und -geo-
graphie und ein geschätzter Kollege
das Institut verlassen“. Ebenfalls zum
31. Mai wurde der Historiker und
Geograf Dr. Karl-Peter Krauss in den
wohlverdienten Ruhestand verab-
schiedet. „Seine demographische
und kartographische Expertise, von
der seine bedeutenden Publikationen
zeugen, werden wir ebenso vermis-
sen wie seinen archivistischen Sach-
verstand, den er als Betreuer des Ar-
chivs unter Beweis gestellt hat“, heißt
es im IdGL-Newsletter.

Josef Wolf, Jahrgang 1952, stammt
aus Neupanat. Nach dem Studium
der Geschichte und Anglistik an der
Babeș-Bolyai Universität Klausen-
burg arbeitete er als Museologe am
Museum für Siebenbürgische Ge-
schichte und als Universitätsassistent
in Klausenburg. 1989 wanderte er
mit seiner Familie nach Deutschland
aus. Seit 1990 war er als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Institut
für donauschwäbische Geschichte
und Landeskunde tätig, wo er den
Forschungsbereich Historische Sied-
lungsforschung leitete. Zu seinen
Forschungsschwerpunkten zählten
die Historische Raumforschung, die
Historische Demographie, die Regio-
nalforschung mit Schwerpunkt 
Banat sowie die Migrations- und Eth-
nizitätsforschung. Dazu hat er in
den vergangenen 30 Jahren gewichti-
ge Publikationen vorgelegt, mehrere
Sammelbände (mit-)herausgegeben,
Ausstellungen und Tagungen orga-
nisiert und zahlreiche Vorträge ge-
halten. Auf große Resonanz gestoßen
ist die von ihm mitkuratierte inter-
nationale Wanderausstellung „Flie-
ßende Räume. Karten des Donau-
raums 1650-1800“, zu der 2017 auch
ein umfangreicher Katalog erschie-
nen ist (herausgegeben zusammen

mit Wolfgang Zimmermann). Zu sei-
nen wichtigsten Publikationen zäh-
len die Quellenedition „Quellen zur
Wirtschafts-, Sozial- und Verwal-
tungsgeschichte des Banats im 18.
Jahrhundert“ (1995), die im Jahr
2005 als Begleitband zu der themati-
schen Kartenserie „Atlas Ost- und
Südosteuropa“ erschienene Mono-
grafie „Entwicklung der ethnischen
Struktur des Banats 1890-1992“, der
Begleitband zu der Ausstellung „Bre-
chungen. Willy Pragher: Rumäni-
sche Bildräume 1924-1944“ (2007,
mit Kurt Hochstuhl), die Tagungs-
bände „Historische Regionen und
ethnisches Gruppenbewusstsein in
Ostmittel- und Südosteuropa. Grenz-
regionen – Kolonisationsräume –
Identitätsbildung“ (2010), „Die Tür-
kenkriege des 18. Jahrhunderts.
Wahrnehmen – Wissen – Erinnern
(2017, mit Wolfgang Zimmermann)
und „Beschreiben und Vermessen.
Raumwissen in der östlichen Habs-
burgermonarchie im 18. und 19.
Jahrhundert“ (2020, mit Reinhard
Johler). 

Die Babeş-Bolyai-Universität Klau-
senburg verlieh Josef Wolf 2018 den
Titel eines Ehrenprofessors.

Dr. Karl-Peter Krauss kam 2005
ans Tübinger Institut für donau-
schwäbische Geschichte und Lan-
deskunde, wo er die Leitung des
Forschungsbereichs Demographie/
Sozialgeographie übernahm. Davor
arbeitete er 15 Jahre lang im Haus
der Heimat des Landes Baden-Würt-
temberg, seit 1997 als dessen Leiter.

Schwerpunkte seiner Forschung wa-
ren die Historische Demographie,
die Historische Anthropologie, wirt-
schafts- und sozialgeschichtliche
Themen der Migrationsgeschichte
des 18. und 19. Jahrhunderts und
die Sozialgeographie. Krauss veröf-
fentlichte die monografischen Arbei-
ten „Deutsche Auswanderer in Un-
garn. Ansiedlung in der Herrschaft
Bóly im 18. Jahrhundert“ (2003),
„Quellen zu den Lebenswelten deut-
scher Migranten im Königreich Un-
garn im 18. und frühen 19. Jahrhun-
dert“ (2015) und „Mord an der 
Donau. Leopold von Márffy und die
deutschen Untertanen in Tscheb
(1802-1812). Eine Mikrogeschichte
der Gewalt“ (2018). Außerdem gab
er mehrere Bände heraus, unter an-
derem „Agrarreformen und ethnode-
mographische Veränderungen. Süd-
osteuropa vom ausgehenden 18.
Jahrhundert bis in die Gegenwart“
(2009), „Die Ansiedlung der Deut-
schen in Ungarn. Beiträge zum Neu-
aufbau des Königreiches nach der
Türkenzeit“ (2010, mit Gerhard See-
wann und Norbert Spannenberger),
„Normsetzung und Normverletzung.
Alltägliche Lebenswelten im König-
reich Ungarn vom 18. bis zur Mitte
des 19. Jahrhunderts“ (2014). Dr.
Karl-Peter-Krauss war auch Lehr-
beauftragter am Geographischen In-
stitut der Universität Tübingen.

Seit dem 1. Juni ist Dr. Daniela 
Simon als wissenschaftliche Mitar-
beiterin am IdGL tätig. Sie studierte
Neuere und Neueste Geschichte, 

Politikwissenschaft und Germanistik
an der Universität Duisburg-Essen
und promovierte 2016 am Institut
für Osteuropäische Geschichte und
Landeskunde an der Universität 
Tübingen. Ihre Dissertation „Religi-
on und Gewalt. Ostkroatien und
Nordbosnien 1941-1945“ ist 2019 in
der Schriftenreihe des Instituts für
donauschwäbische Geschichte und
Landeskunde erschienen. Seit 2012
ist sie Lehrbeauftragte an der Uni-
versität Tübingen. Von 2015 bis 2020
war sie Akademische Mitarbeiterin
am Sonderforschungsbereich „Be-
drohte Ordnungen“. Im März 2021
stellte Dr. Daniela Simon ihre Habili-
tationsschrift zum Thema „Die (be-
drohten) Ordnungen der Vielfalt.
Hybridität in Istrien 1870-1910“ fer-
tig.

Mit ihrer Einstellung erfahre das
IdGL eine personelle und inhaltliche
Verstärkung, steht auf der Website
des IdGL. Dr. Daniela Simon bringe
„eine auf einschlägigen Forschungen
und Publikationen fußende Experti-
se zur neueren und neuesten Ge-
schichte Südosteuropas ein, insbe-
sondere zum südöstlichen Teil der
Habsburger Monarchie“, zu Jugosla-
wien und den Nachfolgestaaten. „Mit
diesem regionalen Schwerpunkt im
19. und 20. Jahrhundert verbunden
mit entsprechenden Sprachkenntnis-
sen erweitert Frau Dr. Simon zum 
einen die Kompetenzen des IdGL auf
dem Gebiet der südosteuropäischen
Geschichte und der interethnischen
Beziehung in diesem Raum.“ (BP)
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� Vortrag

Ulm an der Donau
als Ort der Migration
Im Rahmen der Eröffnungsveranstal-
tung der 68. Jahrestagung der Kom-
mission für geschichtliche Landes-
kunde in Baden-Württemberg am 
24. Juni 2021 im Stadthaus Ulm
hielt Prof. Dr. Reinhard Johler, Di-
rektor des Ludwig-Uhland-Instituts
für Empirische Kulturwissenschaft,
Tübingen, und Wissenschaftlicher
Leiter des Instituts für donauschwä-
bische Geschichte und Landeskun-
de, Tübingen, einen Vortrag zum
Thema „Ulm. Stadt an der Donau
und Ort der Migration“. 

Der Vortrag beschäftigt sich mit
der langen Migrationsgeschichte
Ulms. Ulm liegt an der Donau – und
damit an einem der großen europäi-
schen Verkehrswege. Im Vortrag wird
zum einen historisch erläutert, wie
Migration und Fluss ursächlich zu-
sammenhängen, und zum anderen
wird ein Blick in die Gegenwart von
Ulm – und damit in die Donau-Infra-
struktur der Stadt – geworfen, die 
eine wichtige europäische „Relais-
station“ in Richtung Donauraum ist.
Denn allen aktuellen politischen
Schwierigkeiten in Europa zum Trotz
ist es doch immer wieder wichtig,
Gemeinsamkeiten des Zusammen-
lebens zu finden.

Der Vortrag wurde als Livestream
auf dem YouTube-Kanal des Ulmer
Stadtarchivs übertragen und ist dort
abrufbar.

� Rumänischer Orden

Auszeichnung
für Helmut Stürmer

Zum Zeichen der Anerkennung und
Wertschätzung für seine künstleri-
schen Leistungen im Bereich des
zeitgenössischen Theaters und Films
und für seinen Beitrag zur Förderung
des Bildes Rumäniens in der Bundes-
republik Deutschland verlieh Rumä-
niens Präsident Klaus Johannis dem
Bühnen- und Kostümbildner Helmut
Stürmer am 27. Mai den Orden für
Kulturelle Verdienste (Meritul Cul-
tural) im Rang eines Kommandeurs
in der Kategorie Darstellende Kunst.
Helmut Stürmer, gebürtiger Temes-
warer, Jahrgang 1942, hat in Bukarest
studiert und lebt seit 1977 in
Deutschland. Als Bühnenbildner ist
Stürmer europaweit sehr erfolgreich,
in Deutschland ist er vor allem für
Arbeiten an diversen Opernhäusern
bekannt. Neben zahlreichen Ausstat-
tungen für Inszenierungen an nam-
haften Theater- und Opernhäusern
wirkte er auch an Filmproduktionen
mit. Der Rumänische Theaterver-
band (UNITER) hatte vor kurzem
Helmut Stürmer für den Preis in der
Kategorie „Das beste Bühnenbild“ in
der Inszenierung „Die Nashörner“
von Eugène Ionesco, in der Regie
von Gábor Tompa, am Nationalthea-
ter Temeswar nominiert.

� Auszeichnung

Bundesverdienstkreuz
für Eginald Schlattner

Der Schriftsteller Eginald Schlattner,
evangelischer Pfarrer in Rothberg
(Roşia), auch als Gefängnisseelsorger
tätig, ist vom deutschen Bundesprä-
sidenten Frank-Walter Steinmeier
mit dem Verdienstkreuz am Bande
des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland ausgezeichnet
worden. Er habe die Auszeichnung
aufgrund seines Engagements für die
Förderung europäischer Werte wie
Toleranz und interethnischen Res-
pekt erhalten, hieß es in der Begrün-
dung. Das Bundesverdienstkreuz
wurde dem 87-Jährigen am 24. Juni
durch den deutschen Botschafter
Cord Meier-Klodt in feierlichem
Rahmen im Garten des Hermann-
städter Konsulats der Bundesrepu-
blik Deutschland verliehen.
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